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Ein großer deutscher Lustsieg.
Eine Zurückweisung und eine Zest-

ftellung.
Herr Abgeordneter Paul Fuhrmann  schreibt uns:
„Einige demokratische Zeitungen  haben ein

Rundschreiben des Profesiors Dr . Dietrich Schäfer
mitgeteilt , in dem dieser unter Beifügung einer an den
Reichstag gerichteten, den Unterseebootkrieg im Sinne der
bekannten konservativ-liberalen Anträge behandelnden
Bittschrift darum ersucht, diese Eingabe

mit so vielen Unterschriften wie möglich spätestens
drei Tage » ach Empfang dieses Schreibens in ver¬
schlossenem Brief an Herrn Abgeordnete « Fnhrmann.
Berlin SW . 11, Abgeordnetenhaus . zn senden."

Ich gehe auf die Kommentare, die dieses Anschreiben in
den erwähnten Zeitungen gefunden hat, und auf sinnlose
Behauptungen , als seien Kellner. Studenten , Primaner
zur Verbreitung der Eingabe benutzt worden, nicht ein.
Aus bekannten Gründen enthalte ich mich auch, sachlich
den Inhalt dieser Bittschrift zu berühren . Da aber das
„Berliner Tageblatt"  das seit einiger Zeit , ohne
zu erröten , den berufsmäßigen Verteidiger der Kronrechtc
und der Kommandogewalt zu spielen wagt, meine Mit¬
wirkung bei dieser Bittschrift in durchsichtiger Tendenz
falsch darstellt, will ich eine kurze Richtigstellung vor¬
nehmen.

Das „Berliner Tageblatt"  behauptet wieder¬
holt wahrheitswidrig,  daß ich den Ausruf ganz
oder zu einem Teile unterzeichnet hätte. Das ist unrichtig.
Ich sage das nicht aus Scheu, eine Verantwortung für die
Bittschrift zu übernehmen. Diese trage ich um so lieber,
als ich überzeugt bin. daß die erdrückende Mehrheit unse¬
res Volkes dem Inhalte der Bittschrift zustnnml. Wenn
aber das „Berliner Tageblatt " wahrheitsgemäß
festgestellt hätte, baß der Aufruf in allen  versandten Ab-
iäsm die Unterschrift des Professors Dr . Dietrich
Schäfer  trug , dann wäre es, bei der hervorragenden,
rein nationalen und wissenschaftlichen Bedeutung dieses
über den Parteien und dem Partei st reit
stehenden Mannes , selbst der Rabulistik dieses demokra¬
tischen „Weltblattes " schwer möglich gewesen, von einer
Agitation von Leuten zu reden, „die ihre eigenen beson¬
deren Zwecke sehr viel höher stellen, als die höchsten Inter¬
essen des Landes." Mich selbst aber kann die Niedrigkeit
der Gesinnung, die in diesem Satze liegt, bei einem Matte
nicht berühren , dessen Wesensart allbekannt ist und das
mich mit seinem Hasse seit langen Jahren beehrt.

Das „Berliner Tageblatt " spricht weiter von einem
„groben Unfug ". Ich will mich des gleichen Wortes
nicht ausdrücklich bedienen, wenn ich folgendes feststelle:

Wie der Einzelne zu dem in der Bittschrift ausge¬
sprochenen sachlichen Ersuchen auch stehen mag, er muß,
und zwar um so mehr, wenn er Demokrat ist, das P e t i-
t t o ns recht ! des deutschen Volkes an den
Reichstag als unantastbar an sehen.  In Wirk¬
lichkeit ist alsbald die Drucklegung der erwähnten Bitt¬
schrift verboten worden. Dieses Verbot hat man durch
Beschlagnahme und Haussuchungen wirksam zu machen
versucht. Trotz dieser und anderer Hemmnisse, über die
noch im Reichstag zu reden  sein wird , ist es möglich
gewesen, die Bittschrift in einer nicht unerheblichen und
dauernd wachsenden Anzahl von Unterschriften dem
Reichstage zu übergeben. Es liegt, auch wenn die Ein¬
gabe selbst nicht weiter versandt werden kann, kein Grund
vor, die weitere Sammlung von Unterschriften zu unter¬
lassen. Wenn es möglich und notwendig war . die Ange¬
legenheit durch die bekannten Anträge der Nationallive-
ralen und Konservativen im Reichstage zu behandeln, dann
mutz es in Ausübung des Petitionsrechtes
auch dem deutschen Volke möglich sein , sich
»« stimmend zu diesen Anträgen zu äußern.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Paul Fuhrmann,

Mitglied des Hauses der Abgeordneten.
Berlin , den 25. März 1916.

*

Wer den Leitaufsatz in Nummer 159 der „Wiesbadener
Zeitung gelesen hat, weiß, daß unsere Meinung über die
Rechte des deutschen Reichstages und des deutschen Volkes
mit den vorstehend von Herrn Abgeordneten Fuhrmann
ausgesprochenen vollkommen übereinstimmt.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 26. März . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern konnte derguteErfolg  einer in der vorher¬
gehende« Nacht ansgesührten Sprengung  nordöstlich
Vermelles  sestgestellt werden . In dem Sprengtrichter
liegt ei« feindlicher Panzerbeobachtnngsstand ; mehrere
englische Unterstände  wnrden zerstört.

Nordöstlich von Nenville  unternahm eine kleine
deutsche Abteilung nach geglückter Sprengung einen Er-
knndungsvorstotz in die feindliche Stellung und kehrte plan¬
mäßig mit einer Anzahl Gefangener zurück.

Der französische Versuch eines Gasangriffes in der
Gegend des Forts De la Pompelle (südöstlich von
Reims ) blieb ergebnislos.

In de« Argonnen und i« Maasgebiet  erreich¬
ten die Artilleriekämpfe  stellenweise wieder große
Heftigkeit. Nachtgesechte mit Nahkampfmitteln im Cailette,
wald (südöstlich der Veste Douaumout) «ahmen für
nnsere Truppe«  einen günstigen  Verlauf.

Durch eine umfangreiche Sprengung nordöstlich von
Celles  in de« Vogesen fügte sich der Gegner selbst er¬
heblichen Schaden z«. Unsere Stellung blieb unversehrt.

Bei St . Qnenti « siel ein englischer Doppel¬
decker  unbeschädigt in unsere Hand. Ei « fran¬
zösisches  Flitgzeug stiirzte nach Lnftkampf im Cailette-
wald ab und zerschellte.

(vestiicher Kriegsschauplatz.
Die Russen  haben ihre Angriffe  im Brückenkopf

von Jakob stabt  und nördlich von Widsy gestern nicht
wiederholt . Mehrere im Laufe des Tages » nternommeuc
Vorstöße südwestlich und südlich von Dünaburg blieben
schon ans größere Entfernung vor unseren Hindernisse» im
Fener liege ». Gegen unsere Front nordöstlich von Po¬
sta w y und zwischen Narocz - und Wieszniewsee
nahm der Feind nachts mit starke» Kräfte « , aber ergeb¬
nislos «nd unter große« Opfern de» Kampf wieder ans.
Nordwestlich von Postawy »ahmen wir 1 Offizir « nd ISS
Mann gefangen.

valkan -Uriegsschauplatz.
Nichts Neues.

* #

Von zwei durch ein Kreuzergeschwader und eine Zer¬
störerslottille begleitete « Mutterschiffen find gestern früh S
englische Wasserflngzenge zum Angriff ans
nnsere Lnftschiffanlage in Nordschleswig
aufgestiege» . Nicht weniger als drei von ihnen,  dav-
nnter ein Kampfflugzeug, wurde« durch den frühzeitig be¬
nachrichtigte« Ab wehr dien  st ans und östlich der Insel
Sylt zum Niedc » gehen gezwungen.  Me In¬
sassen, vier englische Offiziere «nd ein Unteroffizier , find
gefangen  genommen worden . Bomben wurden nur in
der Gegend von Hoyerschlensen ahgeworfen . Schade«  ist
nicht  angerichtet worden.

Ober ste Hceresleitnng.

Amts. öfterr.-UWar. Tagerbericht.
Wien , 26. März . (Wolft -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Die in den russischen Berichten geschilderte« Kämpfe

bei Latacz am Dnjestr stellen selbstredend nur V o r -
po st engeplänkel  dar . Es handelt sich unsererseits um
Aufklärnngstrnppen , die beim Anrücken starker feindlicher
Abteilungen naturgemäß i» die Hauptstellung zurückzn-
gchcn haben. Einen Angriss ans die Hanptstel-
l«  n g der Armee Pflanzer -Baltin haben die Russen in den
letzten Wochen überhaupt nicht versucht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie hielt die Hochfläche von Do¬

ver d o. de» F e l l a abfchnitt und einzelne Stellungen an
der Tiroler Front  unter Feuer . Oestlich des
Blöckeupasses  drangen unsere Trnppen in eine ita¬

lienische Stell «»-» ei« .

Bei Master im Snganatal wurde ein feindlicher An,
griff abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalfiabcs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der Seekrieg.
Paris , 26. März . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Dem „Matin " zufolge berichtet der gestern in Mar¬
seille eingetroffcne Postdampfer „Leicestershire", daß der
englische Dampfer „M i « n e a p o l i s " (nach Lloyds Re¬
gister 13 818 Tonnen)  von einem feindlichen Tauch¬
boot torpediert worden sei und sank. „Leicestershire" eilte
z« Hilfe, kam jedoch zu spät. Der Dampfer „Minneapolis"
ging unter. Das Schicksal der Besatzung ist unbekannt.

Line englischer Minensucher in die Lust
geflogen?

Amsterdam, 26. März . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Das „Allgemeen Handelsblad " schreibt: Das Fracht,

schiss„Tymor von der Dampfschiffögesellschaft Neederland.
ist gestern morgen glücklich hier eingetrofsen . Das Schiss
hat die Route längs des Lenchtschiffes Noordhindcr benutzt.
Es ist unterwegs nichts wesentliches vorgesasten. Passa¬
giere des „Tymor " habe» unweit der englische« Küste vrnc«
englischen Minensncher in die Luft fliegen sehen. Man
vermutet, daß das Schiss ans eint Mine grlansen und
explodiert ist.

U-Doot-Lügen.
Berlin , 26. März . (Nichtamtl. Wolss-Tel.i

„Afteuposten" bringt eine Meldung ihres Pariser B»
richterstatterö, der zufolge von fünf deutschen Unterste»
boote», die au der Morokkoküstc aus neutralen Dampser«
ihre Brennstoffvorräte ergänzte « , zwei dnrch ein englisches
Geschwadervernichtet worden seien.

Wir erfahren dazu von zuständiger Seite , daß diese
Nachricht völlig aus der ■Luft gegriffen ist. Mit großer
Regelmäßigkeit wiederholen sich in der feindlichen und
teilweise auch in der neutralen Presse derartige Lügen-
meldunge,' über den angeblichen Unterseebootsoerlust der
Mittemächte, deren durchsichtige:! Zweck ist, der eigenen
Ohnmacht gegenüber die empfindlichen und sich immeMwch
steigernden Schiffsverluste zu verschleiern.

Eine neue „Möwe ".
Rotterdam,  26 . März . (Eig . Tel . Zeus. Bln .)

Hier umlaufenden Gerüchten zufolge befindet sich setz»
eine neue Möwe ans der hohen See. Das Schiss soll vor
14 Tagen aus Kiel abgefahren sein und „Frithjos"
heißen.

Die Heldentat des„Greif".
London,  26 . März . (Nichtamtl . Wolff-Tcl.)

Meldung des Reuter -Bureaus : Die Admiralität teilt
mit, daß am 29. Februar in der Nordsee ei« Kampf
zwischen dem bewaffneten deutschen Hilfskreuzer „Greis",
der als norwegisches Handelsschiff maskiert war , und dem
britischen Hilfskreuzer „Alcantara " stattgesunöen hat. Das
Gefecht führte zu dem Verlust der beiden Schiffe. Der
deutsche Hilfskreuzer wurde durch Kanonenschüsse, die
„Alcantara" (18 856 Tonnen ) offenbar durch ein Torpedo
zum Sinken gebracht. 8 Osfiziere und Jl5 Mann von der
gesamten Besatzung wurden ausgenommen und zn Ge¬
fangenen gemacht. Der britische Verlust b e t r ägt
5 Offiziere und 69 Mann.  Festgesiellt verdient zu
werden, daß der Feind während des ganzen Kampfes über
die norwegischen Farben , die aus die Schissswand gemalt
waren, hinwegfeuerte. Diese Nachrichr wird jetzt ver¬
öffentlicht, da aus der drahtlosen deutschen Meldung hcr-
vorgeht, daß der Feind erfahren hat , daß der Dampfer
„Greis", der das Beispiel der „Möwe" nachahmen wollte,
zerstört wurde, ehe es ihm gelang , unsere Patrönillenlinie
zn passieren.

Bon unterrichteter  Stelle wird dazu bemerkt:
Selbstverständlich  hat S . M . S . „Greis", wen»
er sich auch vorher einer erlaubten Kriegslist bedtente.
am Beginn des Kampfes die deutsche Kriegs-
flagge gesetzt.

London.  26 . März . (Nichtamtl . Wolff-Tel.)
Meldung des Reuter -BureauS : Ans den Einzelheiten

über das Gefecht in der Nordsee am 29. Februar geht her¬
vor, daß der Kampf sehr heftig war . Das feindliche Schiff
war viel stärker bewaffnet als die „Alcantara ". Das eng-
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liscke Schiff wurde schwer beschädigt, aber es hatte doch den
Anschein, daß es siegreich aus dem Kampfe hervoxgehen
würde, bis es offenbar durch ein Torpedo getroffen wurde-
Die beiden Dampfer schossen emander m SMcke. Der
„Greift sank zuerst und bald daraus auch dre „Alcantara.
Es waren rasch britische  Z e r st ö r e r z u r St  e i l e,
die die Ueberlebenden ausnahmen. Wre berichtet wird,
brachte ein Zerstörer ein d eutsches Unters eebo ot
zum Sinken . Die überlebenden Deutschen wurden nach
Edtnburg gebracht. Einer von ihnen ist gestorben und
wurde mit militärischen Ehren begraben. ,

Wie wir hierzu von zuständiger «eite erfahren,
c trifft die Rachricht von der Versenkung ernes

de« t scheu Unterseevootes nicht z«.
..Sussex".

Paris,  26. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
* Meldung der Aaenee Havas : An Bord des torpedierten

Passagierdampfers „Süsser" befanden sich 386 Reisende und
1206 Depeschenbeutel. Biele Passagiere gehören neutralen
Nationen ans es befinden sich vor allem Amerikaner und
Spanier unter ihnen. Der Reisende Chagnoux, Auspektor
der Orleans -Eisenbahn, teilte dem „-remps über die Kata¬
strophe folgendes mit : Wir fuhren von Folkestone bei
schönem und klarem Wetter ab. Gegen 3 Uhu nachmittag»
wurden wir durch eine heftige Erploston erschüttert. Ich
batte die Empfindung , daß ich getaucht wurde. Die durch
die Explosion emporgewirbelte Wassersäule hüllte Mich bm
ihrem Niedersallen auf das Schiss ein. Ich be,a.,d mich
unter Trümmern aller Art . Einige Leute glaub en daß
ft.*# ent? eine Mine geraten iki. Aber die uver die
Schutzwände gebeugten Reisenden, und die Matrosen iahen
und meldeten eine von einem Torpedo hervorgerufene
Wasserhose. Als ich an Deck stürzte, hatten sich alle Reisen¬
den der Rettüngsgürtel bemächtigt. Auf Bchehl dev
Kapitäns wurden die Rettungsbome herabgelassem Die
beiden ersten zu Wasser gelassenen Boote kenterten. Schlecht
und recht gelang es, so ziemlich alle Leute einzubooten und
einige Reisende, vor allem Frauen , wieder anszusnchcn.
Die Boote lavierten rund um das Wrack, das nicht unter¬
fing . Nach zwei Stunden schwamm der „Sussex immer
noch. Die Schotten hatten gut funktioniert , ^ er Kapitän
ließ alle an Bord zurückkommen, die bei der Bergung rev
Gepäcks und der Wertsachen behilflE icin kountcn. Tn
Funkenapparate waren zerbrochen. Durch " neu Glucksfall
war es möglich, Bonlogne zu benachrichtigen, obwohl dir
Antenne zu t in waren , um den Ort anzngebcn, an dem
wir uns befanden. Um 11 Uhr abends, nachdem wir uns
8 Stunden auf Wasser befunden hatten, traf das Boulogner
SMf Marie Therese" ein. Es nahm fast alle Rer,enden
auf. Die übrigen Personen wurden spater an . Bord eines
englischen Schiffes ailsgcnommen. Ein drittiv - ch'N nahm
die „Sussex" ins Schlepptau, um üe nach Bonlogne zu
bringen . Bemerkenswert ist. dag die Kesiel der „®uffes
nach der Katastrophe nicht aushörten zu arbeiten und das
elektrische Licht lieferten , das dazu bertrng, die aus H' lse
wartenden Reisenden zu beruhigen.

Paris,  26 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung der Agence Havas : Der Kapitän des

Dampfers „Sussex" bemerkte den Torpedo rn « nem Ab¬
stand von etwa 160 Metern und leitete sofort die nötigen
Manöver ein, um dem Torpedo auszuwelchen. Aber das
Schiss wurde getroffen. Durch den Fall eines Mastes wurde
auch ein Teil der Antenne der drahtlosen Telegraphie zer¬
stört, wodurch die Meldungen des Telegraphisten verwirrt
wurden. Die Explosion und die zu Beginn herrschende
Panik erforderten etwa 86 Opfer.

„Tubantia ".
. Haag. >26 . Marz . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Marineamt teilt mit : In Booten von dem Dum¬
pfer „Tubantia ". die von einem Dampfer der Batama-
Linie auf See treibend gefunden und nach Rotterdam ge¬
bracht wurden , sind Metallstücke entdeckt worden, d» zur
Untersuchung der Marine übergeben wurden . Die MetaU-
stücke bestehen aus : 1. einem Stück kforung gebogener
Bronze von ungefähr 250 Millimeter Länge. ungefähr
85 Millimeter Breite und 5,2 bis 6 Millimeter Dicke: 2. eft
kleinen Stücken Bronze (auf einigen davon befindet üm
ooch ein wenig Zinn ): 3. »wei Stucken verzinnler Bron«
in denen sich noch einige halbrunde Löcher befind^ , die mit
Schraubendraht versehen sind: 4. ^rei . Zinkrelfen «üb
kleinen Stücken rotem Kupfer. Eine Untersuchung ' u de
Torvedowerkstatt Amsterdam hat folgendes ergeben. Da-
unt^r 1 -angeführte Stück Bronze läßt der Form wegen
vermuten , daß es von der bronzenen Luftkammer emes
Torpedos herrührt . Eine nähere Unter, uchung hat diese
Nermutuna bekräftigt. Es wird hierbei bemerkt, daß, sp-
weit bekannt nur noch einige ältere Arten Torpedos mit
bronzenen Luftkammern ausgestattet lind. Ueber die Her¬
kunft der übrigen Metallstücke konnte keine .sich.rhett g
wonnen werden.

Rotterdam,  26. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Hollattd-Amerika-Linie hat beschlossen, ihren großen

Dampfer „Rotterdam" aus der Fahrt zu nehmen da iin
falle eines Unglücks es nicht möglich würbe, das Schiff
früher als drei bis fünf Jahre nach Fr,edens .chluß „tt er-

London,  26 . März . (Nichtamtl. Wolsf-Li-el.)
Der britische Dampfer „S en aibr idg  c" ist versenkt

worden. Die Besatzung wurde gerettet.
Washington,  26. März . (Nichtamtl. Wolss-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Amtliche Meldung:
Bo« den Passagieren des untergegangenen Postdampftr^
„Englishman" werden vier Amerikaner vermißt.
vre Yrauchbarleit der in Lissabon beschlagnahmten

Schisse.
. Hamburg,  26 . März . (T .-U.-Tel .)

Die „Hamb. Nachr." berichten aus dem Haag: Wie
DaUy Expreß" aus Lissabon meldet, ist die Prüfung der

beschlagnahmten deutschen Schiffe durch die englische un
portugiesische Marinekommission beendet Nach den Fest¬
stellungen können nur drei Dampfer sogleich, fünf «r etwa
4 Wochen, die übrigen dagegen erst in 4 bis j -Nvnaten
benutzt werden, weil die durch die deutschen Kapitäne an¬
geordneten Maschinenbeschädigungen sehr schwerer, Natur
find. Wegen der außerordentlichen Inanspruchnahme der
Maschinenfabriken und der Schiffswerften kann die In¬
standsetzung der Schiffe noch länger dauern.

Uriegsrat in Paris.
London,  26 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Asguith  wird sich in Begleitung von Sir Edward..„ f, «nrh Kitchencr  zu einem Krregsrat nach
Paris begeben: sie werden am Donnerstag zurückerwartet.

Wiesbadener Zeitung
wieder ein Isssre'scher Armee-Erlaß.

Paris,  26 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .).
Meldung der Agence Havas : In der ersten Märzhälfte

hat General Joffrec an die Armee von Verdun folgenden
Armeefehl gerichtet:

Soldaten der Armee von Verdun.
Seit drei Wochen haltet Ihr den furchtbarsten

Sturm ans , den der Feind bisher segttl uns unternom¬
men. Deutschland rechnet auf mnen Erfolg seiner An¬
strengungen, die es für unwider,tehlich halft und für
die es feitt'* besten Truppen sowie ferne wuchtigste ar¬
mierte eingesetzt hatte. Es hoffte, daß die Einnahme
von Verdun den Mut seiner Verbündeten starken und
öie neutralen Länder von der deutschen Ueberlegerchei,
überzeugen würde. Es hatte seine Rechnung ohne Euch
gemacht. Tag und Nacht trotz eener benpiellofeu Be¬
schießung habt Ihr allen Angriffen widerstanden und
Eure Stellungen gehalten. Der Kampf r,t nok  nicht
beendet, denn die Deutschen brauchen den B'B
werdet Ihnen den Sieg zu entreitzen wryen. Wir be¬
sitzen Munition in Ueberflutz. sowie zahlreiche Re erven,
besonders aber besitzt Ihr Euren Glaubeni an die Ge¬
schicke der Republik. Das Land hat seine Blicke aus Euch
gerichtet. Ihr werdet zu denen gehören, von denen
man sagen wird : „Tie haben den Deutfchen den Weg
nach Berönn versperrt !"

Wenn man mit Worten siegen konnte, dann wäre
General Joffre längst über den Rhein hinweg. Aber ,o
wenig brescheschlagend sich JofsreS tonende Armeebesehle
bisber bei seinen  Offensiven erw,e,en haben, 1" wenig
wegverspcrrend werden sie sich jetzt der deutschen Offensive
gegenüber erweisen.

Englische Ablösung in sranzösischen Stellungen.
Der Londoner Korrespondent des „Corriere della

Sera " meldet, cs dürfe jetzt gesagt werden, daß diê eng-
lischen Truppen die Franzosen an einem Teile der » ronk
ersetzt haben. In der englischen Linie v o n A rr as bi s
Albert  sei ein französischer Keil vorhanden gewcien, in
dem die Franzosen Souchez, Neuville, « t., Baast und das
berühmte Labyrinth gehalten hätten . Dieser Keil sei fetzt
von den Engländern besetzt worden. Damit erkläre sich
auch das Danktelcgranim Joffres an General v« g vom
16. März für die Glückwünsche des letzteren zur Verteidi¬
gung Verduns.

Englische Zchiffsgeschütze für verdnn.
Karlsruhe,  26 . März . (T .-U.-Tel.)

Die Baseler Blätter berichten von einem von der eng¬
lischen Zensur unterdrückten Telegramm aus Le Havre,
daß dort am 17. März mehrere englische Kriegsschiffe mit
dem Abmontieren ihrer Geschütze begonnen haben. Diese
Geschütze werden mit der Bahn nach Verdun transportiert
und dort in Stellung gebracht werden. Man ' n etwa
zwei Wochen mehrere dieser weittragenden Geschütze m»
Feuer bringen zu können. _____

Keine Kriegserklärung Italiens an Deutschland.
Lngano. 26. März . (T .-U.-Tel .)

Die „Stampa " meldet aus autoritativer Quelle, »aß
die Frage der Kriegserklärung a« Deutschland end¬
gültig  dahi « eutschiede« wurde, daß eine solche Kriegs¬
erklärung nicht erfolge« werde. (L.-A.)

Die Befestigung der Aalandsinseln durch
die Küssen.

Stockholm,  26. März . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Ein Alarmartikel des „Astonbladet" über die drohende

russische Gefahr infolge der Errichtung permanenter F^ t-
ungen auf den Alandsinseln hat tiefen Eindruck gemacht.
So ergreift Kapitän Liljadahl , ein Mitglied der liberalen
Partei der Zweiten Kammer, in einem Leitartikel desselben
Blattes warnend das Wort : Es ist durchaus eine Tage
denkbar, in der Schweden gezwungen sein wird , m den
Krieg einzugrerfen. Die Einkreisungspolitik gegen Deutfch-
land schließt immer neue Kettenglieder aneinander . Wenn
die Riesen Rußland und England gemeinsam zum Stotze
vorgehen. so ist es Schweden, das zertrümmert wird, weil
es durch seine geographische Lage wie ent Hindernis
zwischen ihnen steht. ___

“für Einheit und Fortschritt Midhat . Schükri-Bey und andere
Persönlichkeiten. Der Sultan  trug die Generalfeldmar-
schallsuniform mit dem türkischen Orden Ehamedam-All-
Osman und seinem höchsten deutschen ^ rden. Nach der
Tafel hatte Mackensen eine Unterredung mit dem Sultan.

Ein deutscher Urteil über die Besetzung
von Teheran.

B u d a p e st, 26. März . (Privat -^ el. Zens. Bln .)
Der hier weilende frühere deutsche Generalkonsul in

Teheran Prinz Renß, erklärte einem Mitarbeiter des
.Mchtuhrblattes" über die BesetzungTeherans folgendes:
Es war dies kein Sieg der rum,chen Kauka,usarmee,
sondern die Minierarbeit der rusiischen Gewaltpolltlk dre
diesmal England zu Diensten imu wollte Wer Perstens
Rolle und Lage kennt, weiß, daß England hier im « piele
ist. England will mit Hilsc Rußlands Herrschaft über
Persien erlangen . Rußland hat übrigens beim Krlegs-
beainn Persien anfgesordert, sich ihm anzu,chlietzen, erhielt
aber eine abweisende Antwort . Der Schah und die persische
Nation wünschen, mit der Türkei in ^ remidichaft zu leben.
Die Besetzung von Teheran hat keme Bedeutung : sie ist
nur ein Attentat gegen das ileutrale «^ t 'che - and, dasnicht fähig ist, Widerstand zu leisten. Jcb halte es für
sicher, daß binnen kurzem die Russen ans Perstcn fluchten
werden. _

I holländische Zurückweisung englischer
Unwahrhastigkeiten.

Amsterdam.  26 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Das „Handelsblad " bemerkt in einem Leitartikel zu der

amtlichen Erklärung der britischen Regierung , daß keine
wirklich holländischen Wertpapiere beschlagnahmt worden
seien und daß alle derartigen Papiere im Gegenteil so
schnell wie möglich nach ihrer Bestimmung weitergeschickt
werden: Wir können nichts anderes sagen, al» daß um
itBer eine derartige amtliche Mitteilung , dm zu den tat¬
sächlichen Berhältuisien in einem krassen Wider,pruch steht,
höchst überrascht sind. Zwischen dieser Erklarung Uiid öcr
Wirklichkeit gähnt ein Abgrund. Man vermag das amt¬
liche Dementi und Berichte, für deren Richtigkeit icder
Bankier reichliches Bewcismatcrial beibringen könnte, nur
auf zweierlei Weise zu erklären : Entweder man spielt
mit den niederländischen Interessen und verbirgt „ch
außerdem hinter Unwahrheiten , wenn eine Verletzung der
niederländischen Interessen an den Pranger gestellt wird,
oder die englische Regierung ist völlig iw unklaren dar¬
über wie in ihrem Namen mit den nleüerlandiichcn
Jntereffcn gespielt wird . Wir wollen gern annehmcn daß
dieses Letztere der Fall ist. Mit um so mehr Nachdmick
muß aber ' dann verlangt werden, daß kein amtUches De¬
menti erfolgt, ehe man sich entsprechend unterrichtet. Das
Blatt schreibt noch: Tie Versicherung, daß letzt darüber be¬
raten wird, wie man die niederländischen Internen am
besten schützen könnte, macht zwar einen gutee Eindruck,
zuviel Vertrauen darf man aber die,er Versicherung, nac^
dem die britische Regierung feststehende Tat,achen einsach
abgeleugnet hat, nicht schenken.

Die vierte Kriegsanleihe.

An der Salonikier front.
Budapest,  26 . März . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Der „Az Est" berichtet: Die Gallwitzarmee berichtet von
der Salonikier Front : Gegen Doiran und Gewgeli fanden
auch gestern und vorgestern kleinere Zusammenstöße statt,
die sich jedoch auf ein leichtes Arttllerieduell und auf klei¬
nere Angriffe beschränkten. Die Franzosen beschoiien die
Brücke, den Bahnhof und die Umgebung Gewgelis. Unsire
Artillerie störte die feindlichen Schanzarbeiten. Aus diesen
Zusammenstößen, welche sich wiederholen, kann vorläufig
noch nicht geschlossen werden, ob die Franzosen für die
nächste Zukunft irgendwelche Absichten haben. Anderer¬
seits müssen Gerüchte über den angeblichen Abzug der fran¬
zösischen Salonikier Truppen mit der größten Vor„ cht aus¬
genommen werden. Die überfüllten Frachtdampfer, welche
den Salonikier Hafen verlassen, können auch die Aufgabe
haben, innerhalb der Salonikier Front .Truppenbeweg¬
ungen zu bewerkstelligen. _ _

Mackensen in Lonftantinooel.
Konstantinopel.  26 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Generalfeldmarschall v. Mackensen besuchte gestern vor¬
mittag die türkischen Minister und frühstückte hierauf auf
Einladung des Vizeadmirals Souchon an Bord des »sultan
Aawus Selim ". Sodann besuchte er die deutsche Botschaft
in Therapia , wo ihn der Botschafter Graf Wolff-Metternlch
mit den hohen Beamten der Botschaft und deren Damen
erwartete . Feldmarschall v. Mackensen legte Kranze auf
den Gräbern des früheren Botschafters Frhrn . v. Wangen¬
heim und des Obersten v. Leipzig nieder. Auch Graf von
Metternich schmückte beide Gräber mit Kränzen. Abends
fand zu Ehren des Generalfeldmarschalls ecu Diner beim
Kriegsminister statt.

Konstantinopel,  26 . Mürz . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Gestern abend fand im Merassim-Kiosk G a l a t a f e l

zu Ehren des Generalfeldmarschalls v. Mackensen statt.
Unter den Teilnehmern befanden tzch Adnnral v. Usedom-
Pascha. der deutsche Botschafter, das Gefolge des General¬
feldmarschalls, der Großwesir, die Prästdenteii des Senats
und der Kammer, die Minister des Krieges, des Aeutzern
und des Innern , Liman-Pascha, Souchon-Pafcha. Bronsart
v. Schellendorf-Pascha, der Generalsekretär des Komitees

Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen wurden au,
!>ic vierte Kriegsanleihe insgesamt >0667  Millionen
Mark gezeichnet. Bon diesen entfallen "uf Neichsanleihe-
stücke 7106 Millionen Ntark, "" f Rcichsanleihe-Schuldbuch-
eintragungen 169V Millionen Mark und auf Reichsschrtz-

den Ausfall der vierten Kriegsanleihe spreche ich
Ihnen , wie allen, die sich an diesem großartigen L -
folge beteiligt haben, meinen wärmsten Dank und Glück¬
wunsch ans . Ter neue Beweis des einmütigen Sleges-
willens und ungebrochener Kraft recht sich den bewun¬
dernswerten Zeugnissen von Heldenmut und Vateu
landsliebe , die unsere Kampfer an der Front täglich
ableaen würdig an . Ein Volk, das rn einem ,olchen
Geiste wie ein Mann zusammenstehtS-yen den Ansturm
seiner Feinde , darf im Vertrauen aus Gott den 8-ieg
seiner gerechten Sache mit Zuversicht̂ erwarten . ^ r
Von der Kaiserin  ist dem Staatssekretär folgendes

SÄ » - M- x-.-ZL
8>»6ra BtenSc « uitouä »u »« Ult « «8c, S«8 »I««-
sen&e Resultat der vierten Kriegsanleihe. Gott segn
unser Volk dafür '. Auguste Viktoria.

Unter der Neberschrist „Wieder ein finanzieller Haupt¬
sieg Deutschlands" schreiben die "Reuen Zürcher Nach-
zu dem Ergebnis der vierten deut,chen Kriegsanleihe . I
London, Paris , Petersburg und Rom muß man endgu .
-ur Einsicht qelanqen , daß von einer finanziellen Nrede

L Reiches und °. «,it ^ -S
nie und nimmer die Rede sei» tan , I »™ fj jfc .sckeidungZsreg. Stark und ungebrochen̂ steht dre demim
^inan ^kraft da, während Nuhland hier längst ichachmatt Jr
Italien desgleichen. Frankreich ist im raschen Niedergänge. :
England ist in seinen Grundfesten
etwas wirtschaftlich Niedagewesenes rn dieser Geldwehr oey
deutschen Volkes. Mehr als die klingende ringt uns d.e
sittliche Seite Vcwundernng ab. Zwanzig furcht
Kriegsmonate lasten nun ans Reich und %olt abtt  c | 6 ^aus in unerschütterlichem Vertrauen auf seine . Fvvrun»
und in Liebe zum Vaterlande , in beispiclloser HiNgabc
dieses und in beispiellosem Opfermut. Ein solches Volt u.
nicht nur groß im Kriege, es wird .auch groß fern nach
Kriege. . Ein Männervolk , ein Führervolk!

Kleine Kriegsnachrichten.
Der König von Sachsen im Kaiserliche« Haupt-m" -

tier. Der König von Sachsen hat dem Km,er Sat¬
ans dem westlichen Kriegsschauplätzeeinen Besuch abgesia^
tet! Die Monarchen begrüßten sich außerordentlich her^ ^
und verbrachten zwei Stunden >n angeregter Unter« ^
tung. Der König trat alsdann die Heimreise uaw J»
&cn an, wo er am Samstag Vormittag eingetrii,

Fern der Heimat. Der Reserve-Offizier, ObermaM-
„ist Albert Schätzlcin, der auf Gothlanb internierten
satzung des Minendampsers „Albatros zugehörend,
Freitag feierlich bestattet worden. Anwesend wmcn^
Oberbefehlshaber und andere Ofslzlere der GothM _
Truppen . Eine schwedische Ehrenwache paradierte.
gattenkapitän West hielt die Leichenrede. W
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Nurze polittfche Nachrichten.
Die Fortschrittliche Volkspartei und die U-Bootfrage.

Der Parteitag der fortschrittlichen Volkspartei für
»Kroß -Berlin hielt gestern bei starker Beteiligung seine
»>Tagung ab. Dr . Wremer sprach über die U-Bootfrage.
H? «s wurde folgende Entschließung mit allen gegen eine
I , «tiuirne angenommen : Der Parteitag für Groß-Berlin
stricht sein volles Einverständnis mit der einmütigen Hal-
I Uuns der Fraktionen der fortschrittlichen Volkspartei des

Reichstages und des preußischen Abgeordnetenhauses in
»-r U-Bootfrage aus und unterstützt das Bestreben, die
innere Einheit des deutschen Volkes zu wahren und das
Vertrauen zur verantwortlichen militärischen und poli¬
tischen Führung im Kriege zu stärken.

Die Königin von Schwede».
Da der Gesundheitszustand der Königin während des

Krieges wenig befriedigend gewesen ist, haben die Aerzte
itzr dringend geboten, ihren Aufenthalt _ in einem süd¬
lichen Klima zu nehmen. Die Königin reist daher anfangs
zpril nach Karlsruhe ab.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 27. März.

jjl Krtegserefgntffe vor einem Zähre.HD
27. März.

Loincare an der französischenFront . — Die „Emden"-
Mannschast in Lid.

An diesem und dem folgenden Tage besuchte der fran¬
zösische Präsident Poincarö die Truppen in der Champagne
und den Argonnen und drückte ihnen das Vertrauen und
die Dankbarkeit der Regierung ans : wie sich später herum¬
sprach. soll er stellenweise keinen sonderlich freudigen
Empfang gehabt haben und es zeigte sich vielfach Unzn-
fliedenheit. — Französische Flieger zeigten sich über Straß-
bnrg, warfen Bomben, richteten aber keinen militärischen
Schaden an, wohl aber wurden mehrere kleine Kinder ge¬
troffen: vor den deutschen Geschützen suchten die Flieger
bald das Weite. — Im Osten wurden russische Vorstöße im
Augustower Wald und in Westgalizien, im Ondawa- und
Laborczatal abgewiese». — Die tapfere Mannschaft der
„Emden", die als Landungskommando auf den Kokosinseln.
s. Zt. der englischen Gefangenschaft entronnen und nachher
auf der „Ayesa" längere Zeit umhergefahren mar , bis sie
auf der „Choising" nach Hodcida kam, dort auf einige
Wochen Aufenthalt nahm, traf am genannten Tage in dem
arabischen Hafen Lid ein, wo sie von der türk. Bevölkerung
uud den Behörden brüderlichst ausgenommen wurden . Die
mannigfachenGefahren, welche die Mannschaft zu bestehen
hatte, haben diese für alle Zeit berühmt gemacht.

volkstümlichen Hebungen, Laufen, Werfen und Springen,
sowie in Wettspielen. Die Mannschaften § Wtt-
Tage des Festes auf dem Feldberg « ntre en. Das Wett
turnen beginnt um 10 Uhr und soll mittags um 4 UJi
beendet fein. Zwei Drittel der beteiligten WetturP « sollen
mit den Jungwehren Hand in Hand arbertcn m g .
Lehranstalten sollen sich am Wctturnen beteiligen . - .
Feste soll auch ein großer Feldgottesdienst verbunden s '■.
Der Redner schloß mit dem Wunsche, dag dre Turnverein^
mit den Jnngwehren Hand in Handar b-uen »wg«,. bau
das gemeinsame Ziel in beiderseitigem Interesse errcicy

" " Nach einer längeren Aussprache, in der noch verschiede«-
gute Anregungen gegeben wurden, kam der Antrag. d ß
die Jungwehren des Landkreises Wiesbaden sich an dem
Feldbergfest beteiligen, zur Annahme. ,

Kreisjugendpfleger Philippe  gab '"da,in einige An¬
leitungen für das Stabfechten und ließ gemeinsam mtt Ga«.
turnwart Engel  von zwei '7 ; " -. ivr s er
gestanden hatten, verschiedene Uebungen. wie ,,e n
Vorschrift angegeben sind, zur Ausführung bringen , 0'e
bei allen Anwesenden lebhaftes Interesse Arvorr, « « ,
Der Vorsitzende schloß die Tagung mit dem Wunsche, daß
die Besprechung für alle Beteiligten von großem bleibenden
Nutzen sein werde. _

Liebesgaben. Die Chemische Fabrik "Elektro" in Bieb¬
rich a. Rh. stiftete dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz,
Abteilung III , 500 Kännchen „Narketol , eines der be¬
währtesten Läuse-Vertilgungsmittel , außerdem 200 Fichten-
nadelbäücr für Rekonvalszenten.

Militärische Zugendvorbereitung.
n.

Vlnt preußischen Abgeordnetenhaus brachte der Be-
lehrungskurius über die militärische Vorbereitung Ser
Jungmannschaften am Freitag die Vorrrage der V ,
von Turnen und Sport . In et,.gehender, überircht cher
Weise sprach der Direktor der preußischen Landeskurn
anstatt , Dr . Diebow  aus Spandau , über das Thema
Wie kann die Schule auf den Heeresdienst vorbereiten.

Der Redner gab zunächst einen Ueberblick über drc Ent¬
wicklung des Turnens im allgemeinen " «b in der Schule
im besonderen. Er hob die Bedeutung des Geräteturnens
hervor, kam dann auf die volkstümlichen Lê esubung ,
die Jugendspiele und Wanderübungen M lprechen und hob
die praktische Bedeutung für die Wehrkraft hervor . , Er
empfahl, auch Rudern , Schwimmen und wmterliche - « be«-
übunqen in das Schulprvgramm ailsznnehmen, doch mußte
dann täglich eine Stunde den Leibesübungen gewidmet:
werden. Wie schon der Redner des ersten Tages , ,o be¬
tonte auch Dr . Diebow in U.ebereinftimmung Mit dem
Kriegsministerium , daß die militärische ^ "rbereitung . t
der Schule auf keinen Fall der Rekrutenansbildung vor-

^ greisen darf. Er stellte unter allgemeinem Beifall o-e For¬
derung auf, das das Turnen obligatorisch in den Fort¬
bildungsschulen einzuführen sei. . .. , Ä

Ueber das Thema „Welche Vorbildung für den Heeres
dienst können Vereine für Leibesübungen (Turn -, « Port-
usw. Beroine) bieten?" sprach als erster Redner Profesior
Dr Reinhardt,  der Vorsitzende des Berliner Lurn-
ratslEr führte aus , daß es für die schulentlasseneJugend
vom vierzehnten bis zwanzigsten Lebensiahre k« n besieres
Mittel zur körperlichen Ausbildung gäbe als das VereiNs-
turnen . insbesondere das Geräteturnen , da dies, im Gegen¬
satz zu allen anderen turnerischen oder sportlichen Uebiln-
qen, eine gleichmäßige Ausbildung aller Glieder verbürge
Da unsere Jugend im Alter von vierzehn bis zwanzig
Jahren etwa i 'A Millionen Köpfe zählt, und von diesen
nur etwa eine Million Turn - und Sportvereinen an-
geschlosscn sind, so gelte es jetzt, die übrigen vier Fünftel
unbedingt für die körperliche Erziehung zu gewinnen.
Wenn Professor Dr . Reinhardt auch im allgemeinen ein
Gegner von gesetzlichen Zwangsmitteln ist, so sorderb er
doch mit allem Nachdruck, daß zur Erlangung des Ein¬
jährigenzeugnisses neben der geistigen Prusimg auch eine
solche über körperliche Uebungen gefordert werden müsse.

Für die gesamten Sports sprach dann Leutnant D rem,
der Generalsekretär des Deutschen Reichsausichusses für
olympische Spiele , über das gleiche Thema . Er betonte,
daß der Sport keine einseitige, sondern « ne allgemeine
körperliche Ausbildung der Jugend verbürge , da er durch
Erzielung von Höchstleistungenden Körper stähle. Im
allgemeinen würden heutzutage, wie die j ®5'
zeigten Leistungen beweisen, viel zn geringe Anforderun¬
gen an die Leistungsfähigkeit der Jugend gestellt. Was ein
neunzehnjähriger junger Mann mindestens leisten könne,
das wäre schon jetzt in den Uebungen festgclegt, dre n»r
Erlangung des vom Deutschen Reichsausschuß kurz vor
dem Kriege gestifteten Ehrenzeichens ausgefuhrt werden
müssen. Der Grundgedanke ist: alle Uebungen müssen ein¬
fach, umfassend und durchdringend sein, das heißt, es
müssen Leistungen gefordert werden, um reizvoll für ore
Jugend zu fein. Die deutschen Sportvcrbände nnd aber
der Ansicht, daß die Durchführung der körperlichen Aus-
bildung ohne Zwang nicht möglich  sei : Infolgedessen
würden die einzuschlagenden Ziele von den Lportverban-
den in einer Eingabe als Richtschnur für eln (Gesetz  ans-
gearbeitet. _

Näharbeit an Sandsäcken.
Aus Berlin wird uns von zuständiger amtlicher Seite

^ Beim Jngenieurkomitee in Berlin und beim Kriegs¬
ausschuß sür Heimarbeit, Budapest« - Straße 1, gehen täg¬
lich Anträge auf Zuweisung von Näharbeit an Sandiacken
ein. Um keine falschen Hoffnungen auskommen zu lassen,
wird darauf hingewiesen, daß der Bedarf des Heeres an
Sandsäcken bet weitem nicht so groß ist, um dre vornegeu-
den Gesuche zu befriedigen. ^ , . .. .

Rlle an der Arbeitsvermittlung betcrlrgten stelleu,
rote Magistrate. Arbeitsnachweise. Wohlfahrtsver « ne u,w..
werden daher gut tun . für anbere ArbeitsmogUchkeit -sorge
zu tragen. Kräftige, durch eine Familie nicht gebundene
weibliche Arbeitskräfte sind möglichst lohnender und ihren
Fähigkeiten angemessener Arbeit in der Kriegsindustrie
zuzuführcn. Die verhältnismäßig leichte, im Vau,c aus¬
zuführende Sandsacknäharbeit ist nur für schwächere oder
solche Frauen aufzusparen, die daneben « nen Haushalt
versehen müssen. _ _

Nurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Bismarckfeier.  Die schon seit langen Jahren

vom hiesigen Alldeutschen Verbände veranstaltete Bismarck¬
feier soll auch diesmal wieder am 1. April stattsindcn. Der
schweren nnd ernsten Zeit entsprechend soll sie jedoch äußer¬
lich die einfachste Form erhalten . Universitätsprofessor
Dr . K ü n tze l in Frankfurt a. M. hat es in dankenswerter

1 Weise übernommen die Gedenkrede des Abends zu halten

Turnern , die schon im Felde

über „Bismarck und d,e Gcgemvart.
dichterischer Form wird die Weihrede « nl « tcn. Aller
Nähere ist aus der Anzeige in die,cm Blatte »u sehen.

Alvenvercin.  In den ersten Tage» des Aprils
wird Geheimrat Pros. Dr . A r n old,  Mitglied des Haupt¬
ausschusses des Dcntsch-Oesterr. Alpenvereins und Bor-
likender der Sektion Hannover, in der hiesigen ^ ektron
einen Vortrag  halten , der gewiß das größte Jnteresie
beanspruchen darf. Geheimrat Arnold , der durch seine R « .
sen in den Alpen in den Kreisen deEpenver « ns wohlbe¬
kannt ist, hat die Tiroler Sudfront besucht und hat dort
zahlreiche photographische Aufnahmen gemacht. Von fernen
Erlebnissen auf dem dortigen Kriegsschauplatz wird er hier
erzählen und dabei ea. 100 Lichtbilder vorfuhren . Der Er¬
trag des Vortrages , zu dem auch Nichtmttglieder Zutritt
haben, ist zum Besten des Roten Kreuzes ,n den A penlan-
dern bestimmt. Die genaue Mitteilung über ^ rt und Zeit
wird demnächst noch erfolgen. **“T

Die militärische Vorbildung und turnerische
Ausbildung der Zungwehr.

Unter dem Vorsitz des Landrates für den Landkreis
Wiesbaden, Kammerherrn v. Heimburg,  fand am Sonn¬
tag Nachmittag in der Turnhalle des Männerturnvcreins
an der Platter Straße eine Zusammenkunft der Komman¬
danten und Führer der Jungwehren des Landkreises
Wiesbaden statt, an der auch die Führerschaft der Jung¬
wehr der Stadt Wiesbaden sowie die Gautnrnwarte der
Gaue Mittel -Taunus , Süd -Nassau und Wiesbaden te" -
nahmen. Es waren ckwa achtzig Herren er,ch:enen. Nur
-einige Orte aus dem Landkreise Wiesbaden waren nicht
vertreten. Zur Besprechung stand die Frage der unltta-
rischen Vorbildung nnd tnrnernchen Ausbildung
der Jugendwehr , wie sie durch « neu Erlaß des Kriegs-
Ministers gewünscht wird, sowie die Beteiligung am F e l ö-

M ^ « ^Vorsitzende « öffnete die Sitzung mit einer kurzen
Begrüßung und hieß unter anderen auch den Geheimen
Obcrkriegsgerichtsrat a. D. Winter  willkommen , der sich
zu der Tagung eingefnnden batte, sodann folgre « ne -
leitende Erklärung über den Erlaß des Kmegsmttnsters,
wonach die militärische Ausbildung t« und« c Bahnen ge
lenkt werden soll. Die Uebungen der Juugwehren sollen
nicht als rein militärische Uebungen betrachtet werde^sondern sollen in erster Lmre in der Ausbildung auer
körperlichen und geistigen Kräfte bestehen, bannt die lungen
Leute, wenn sie zum Heeresdienst herange^ogcn werden,
neben einer körperlichen Gewandtheit auch « ne gewisie
geistige Ausrüstung mitbringen «I*> wertvolle Grundlage
sür die eigentliche militärische Ausbildung . _ f ..

I Hauptmann Freiherr v. Tautphoeus  aus Biebrich
hielt sodann einen Vortrag über die Tätigkeit der
Kompagnie - Kommandanten  und gab « mge
Richtlinien für die militärische Vorbereitung der Jugend
Dabei muß der sogenannte Rekrutendrill nn^geichalter
werben. Die Jugend soll in der Hauptsache znr Ordnnng
und Unterordnung erzogen werden. Wir brauchen kr,ne
militärischen Statisten , führte er aus , sondern dem Sol¬
daten sEd « Wille züb selbständigen Tat °nerz°g-n wer¬
den. Dem Turnen  ist als grundlegendes Gebiet die
höchste Aufmerksamkeit zuzuwendcn. Wir sind überzeugt,
daß die Turnerschaft gerne zur Mitarbeit b« ett ist. Leider
fehlt der Jugend immer noch die Ernstcht, welchen Wert dqs
Turnen für die Kräftigung des Körpers hat -r « Vor¬
tragende gab dann einige Beftprele aus dem irtzigen Feld¬
zuge, wie einzelnen Soldaten ihre turneriiche Gewandthert
bei der Ausübung von kriegerischen Maßnahmen von Nutzen
war. Der Krieg war sür uns ern guter Lehrmeister, wie
wichtig es ist. wenn die Jugend zum Heeresdienil cnft
sprechend vorberfttet ist: Dann schenkte der Redner ^noch
den Felddienstüb-, ngen und der Abhaltung von .reld-
andachten einige B Pachtungen und gab zum Schlüße dem
Wunsche Ausdruck, daß alle Kräfte daran gesetzt werden,
um unsere deutsche Wehr zu Mrken und « nen Nachwuchs
heranzuvilden. dem wir die Zukunft u«^ es Vaterlandesruhig anvertrauen dürfen, wcnn cs gilt , nnseicr Guter
Höchstes, bas Vaterland , zu verteidigen

Kre ZiuaendvflegerPhilippi  regte sodann an, daß
die einzelnen Kompagnien sich zu größeren Uebungen un
Verbände zusammenfinden sollten, zwecks einer einheit¬
lichen Durchführung der Uebungen.

Kammerherr v. H e i m b u r g gab wegen der Abhaltung
von Feldgottesdicnsten die Erklärung ab. daß die Geist¬
lichen der Sache wohlgeneigt gegenüberstehen, daß diese

SÄ «S*
die Beteiligung aller Jnngwehren , um diesen daduich « n« i
Ansporn zur Freudigkeit in ihrer körperlichen Ausbildung
»« geben. Es sollen Wetturnen veranstaltet werden in

fcV

Aur den Vororten.
Biebrich.

Kirchenkonzert für die Verwundeten . Am Samstag
Abend wurde für die Verwundeten ein KiEnkouzert ^ver¬anstaltet. zu dem als ausübende Künstler Frl Erna Her¬
tel (©cito) von Wiesbaden, die Herren Fritz Kühl
(Tenor), S u p a n t s chi t i ch (Harfe) und ~ cj ) r lVwllnes
vom Mainzer Stadttheater , sowie Organist « ch b
Wiesbaden mit dem Gesangverein „Eintracht . Biebrich.
Organist Gräb von Biebrich gewonnen waren . Auch em
Teil der 25er Pionierkapeite unter Leituiig bes Obermu il-
meisters Eisold  nahm daran teil-. Die außerordentlich
zahlreich« Versammlung lauschte M ÄÄ liaetimnta dem meisterhaft vorgetragenen Pialuomur für r̂ rger

äui- von lol , Teb. Bach (Gräb ) spwie den weiteren
Darbietungen „Ave Maria " für Orchester. Orgel und Harfe
?»» « , *« .?*» * ? *Z - LW -slCello von Mendelssohn. „Hier steht der Wanderer (aus

und Orchester„Herr sieh' die Not« (aus ^ en ^ ltme^ erlan-
dischen Volksliedern) von Kremser und „Tie Ehre Gone

Maria ) für Tenor . Orchester und Harfe von

und Orge? v1>? Fcheichagem Die »--uze Veranstaltung in

Innac in angenehmer Erinnerung bleiben.

5port.
Der zweite Dtrausberger Renntag.

Das Stvausberg -Renneu hatte am Sountag ^ b« ft «'

verschiedenen Ueberraschungen auf. ^ Vower" von-H
Gewicht erlag. „Magdalena gog na^l ' Drossel-

Lt ^ am am -8 » Hindernis ^ Auch das Garten-»ssvrSpilftÄ
SeÄnS’.»'« it

* - -i
n ii.

. . Strausberg . 20. Äfö!

Der- Schlesier (Lcwicki)'. 2. Einwurf . 3. Otuphale.^ Ferner
Uesen: Wette. Tante Aurelia. Granate. Belslower, Vis-a-
vis . Tot. 12:10, Pl . 15. 22, 32:10. ^ ^ gggo Meter.

I u ;STÄ »<««■'»«*'••
Tot. 102:10, Pl . 18. ^ -tggg M. 2800 Meter.G a r t e n p l a tz- H a n dre ap. -wo - ©iutfon,1 ü.:Ä »Sl »! r
kappe. Ortretöt 2ot . 55:10 ^ 1.^ 0, 19, . ^ l ^ 30Q0  Mir.B l um e n t ha l - I a g d r e rru e n. ^ e>«iesta.

I : f S m.
Wcringia, Salto mortale Tot . «0.10. Pl ^ ' L I,

Bür^ rs Quast"(Jalaß )! Z P ^ Uno. Ferner liefe«:Odda. Graeeful. Tot . 23:10. Pl . 15, 16.10.

SÄ tff !« SÄS

Stoß . Eifrig arbeitete die W' esbadene
Wiesbadenet-, Torwächter hatte ^ ^em Heiligtum sehen,
zweimal mußte er ben Ball m ' hinansgelaufen
während er felbst gar nicht darin . 1 .„jeder fand über
war. Beim dritteu Tor stürzte er ^ ^ g^ tzte Tor.
ihn hinweg der Ball ' . . Frankfurter , denen
Noch ein viertes -ror s'? « ten stch b e F konnten, ob-

SchristlclNing: ^ •” » *• »#« »;
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-------- - Königliche Schauspiele . --------
Montag , den 27. März , abends 7 Ukr. 42 Borst . Abonnement A.

Hedda Gabler.
Schauspiel i» vier Akten von Henrik Ibsen.

Ueberfetznng der große » Gesamtausgabe.
Jörgen TeSman , . . . . Herr Everth

EtaatSstipendiat der Kulturgeschichte
Hedda , seine Frau . . Kran Gebühr
Fräulein Juliane Tcsma » . seine Tante . . Frl . Wohlgemuth
Frau Elosted . . . Frl . Reimers
GerichtSrat Brack . . . . . . . . . . . .  Herr Schwab
Eslert Lövborg . . . Herr Ehrens
Serie . Dienstmädchen bei TeSma » ' ,' . . . .  Frl . Koller

Das Stück spielt in Tesmans Billa : westlich- Stadtgegeud.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Ende gegen lv Uhr.

«ochenspielpla «. Dienstag , den 28. März , abends 6.30 Uhr , Abonnc-
ment C-: Maria Stuart . — Mittwoch , 29-, Abonnement D -: Hofsmanns
Erzählungen . — Donnerstag , 30., Ab. C.: Fidelio . — Freitag , 31. , Ab. D .:
Prinz Friedrich von Homburg . - Samstag , 1. April , Ab. B .: Polenblut.
— Sonntag , 2., Ab. A. : Lohcngri « . — Montag,3 ., Ab . B .: Der Biberpelz.

— Residenz - Theater . ——
Montag , den 27. März 191*. Abends 7 Ubr.

Die Liebesinsel.
Lustspiel in 3 Akten von August Netdhart.

Spielleitung : Fcodor Brühl.

Emil Mannheimer , Bankier . Reinhold Hager
Hildegard , leine Frau . . Theodora Porst
Lola , beider Tochter . . Margarete Glaeser
Otto Erich von SievcrS . . . . . . . . . Gustav Schcnck
Dr . Ottokar von Bernbrun » . . . . . Rudolf Bartak
Stanko Marulic . . . . . . . . . . . . Rud . Miltner -Schöna»
Grothe , Sekretär . . S -odor Brühl

Paul . Diener . . . Georg May
Die Handlung spielt in Dalmatien.

Ende nach S Uhr.

Wvchenspielpla «. Dienstag , de» 23. März , abends 7 Uhr:
Herrschaftlicher Diener gesucht. — Mittwoch , 29.: Die selige Exzellenz. -
Donnerstag , 30.: Der Bursche des Herrn Oberst . — Freitag , 31., abends
8 Uhr : Bolksvvrstellung : Komödie der Worte . — Samstag , 1. April : Ncu-
heft ! DaS badende Mädchen.

Kurhaus Wiesbaden
ülontag , 27 . März:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -(Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Marine -Marsch R. Modes
2. Ouvertüre zur Oper „Stra-

della “ F v. Flotow
8. Terzett u. Chor a. d. Oper

„Der Freischütz “ v. Weber
4. Am Wörther See,

Melodie A. Jungmann
5. Türk . Scharwache Michaelis
6. Ouvertüre zu „Der vier¬

jährige Posten “ C. Reinecke
7. Marsch Potpourri Komzäk
8. Mit Eichenlaub und Schwer¬

tern , Marsch F. v. Blon.

Abends 8 Uhr:
Abonnenten ts -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkaoellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Barbier v. Sevilla “ Rossini
2. Andante aus der G-dur-

Sonate L. v. Beethoven
3. Menuett und ungarisches

Rondo Jos . Haydn
4. Fantasie a.d. Oper Fioaros

Hochzeit“ W. A. Mozart
5. Träumerei R. Schumann
6. Ouvertüre zu „Franz Schu¬

bert “ F. v. Suppö
7.  Ein Wonnetraum , Inter¬

mezzo E. Meyer -Helmund
8. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ R Wagner.

Stadttheater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Montag , 27., abends 7.30 Uhr:
Violett «.

Schauspielhaus.
Montag , 27., a ends 7.80 Ubr:

Die gutgeichnittene Gcke.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Montag , 27. März , abends 8 Uhr:

Paracelsus . — Die Gcsährti ».
Der grüue Kakadu.

Treibriemen.
Maschlnen-u.Motorenöle

Zylinder - Oele
Maschinenfette

Putzwolle
Gummlschläuche
für alle Zwecke

Asbestwaren.

Ph . Hch . Marx
Wiesbaden

Mauritiusstr . 1. Tel. 3056.

Institut Worbs *624

iDirekt .: E . Worbs , itaatl . aevr .i
Vorbereii -Anst . a . alle Klassen
u. Eram . «Eini .. Fä'bnr ., Abitur .l
Arbeitsstund , b. Prima inkl.
Ferien !., Lebranst . f. alle Svr ..
a . f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
in allen Fächern , auch kür Mäd¬
chen. Kailllente und Beamte.
Worbs . Är>h. d.Oberlehrerzeugn.
Adelheidstr .46. Eg . Oranienst . 20.

Mbmltmg sjfmi“aun&
Notexamina bef. Fähnrichrram-

Proip . durch den H.298
Dir . K. Topf.

Briefmarken
einze 'neNarftäten .beffereSamm-
lungen kauft gegen Kaffe. * i62

21. Schiller Höchst a. M ..
Königfte ' ner Str . 121.

Sonntag , d. Avri ^ in Wiesbaden.

flptf . §mmW%
welches nur in guten Säuiern
war . in allen Diener -Arbeiten
bewandert , i. dauernde Stellung
per t . Mai . Stadt bevorzugt.

Offert , unter H. S . Postagent
Dehrn (Lahn). 3861

SrLmitsir (tola . Medaille

Paul Reh Ulf Zahn-Praxis
Friedrichstrasse 50,1.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten. Plombieren.
Zahnregulierungen , Ktinsti . Zahnersatz in div Ausfiihrnngen n. A. m

Sprechst .: 9 —6 Uhr. Telefon 3118. 8,5
Oentisr des Wiesbadener Reamtenvereins.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit auf die

Bestimmungen der Polizei -Verordnung vom 20. August ^ 1912,
betreffend Verzeichnisse der Hausarbriter , hingewiesen und auf-
acfordert . die Verzeickniste in der Zeit zwischen dem 1. und
15 Avril ds . Jrs . in ie einer Abschrist der Königlichen Polizei.
Direktion und brr Königlichen Gewerbe -Inspektion einzurcichen.

Formulare zu den Verzeichnissen sind in den Bnchdruckereien
von Rud . Bcchtold und Eomp . hierselbst und Fr . Sonsa und
Eonw .. Frankfurt a. M .. Braubachstraße Nr . 28 erhältlich.

Wiesbaden , den 22. März 1910. 247
Der Polizei -Präsident : Bon Sehend.

EingetrageneGenossenschaftmitbesdiränkt .Haftpflicht
Gegründet '885.

Vormals:nilgemelstr Voisct» und SpaikasseoVeieio.
Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse Nr. 7.

Die diesjährige

findet am Mittwoch , den 29 . März 1918,
abends 8V2 Uhr , im er rossen Saale der
„Wartburg “ , Se walbneher Strasse
Nr . 51 . statt , wozu wir unsere Mitglieder mit der
Bitte um redb.t zahlreiche Teilnahme , hiermit er¬
gebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1915.
2. Bericht über die durch den Verbands -Prüfungst >eamten im

vergangenen Jahre und in diesem Jahre vollzogenen ge¬
setzlichen und ausserordentlichen Prüfungen der Einrich¬
tungen und de - Geschäftsführung unserer Vereinsbank.

3. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Jahres¬
rechnung für 1915.

4. Beschlussfassung über die Verwendung des Reingewinnes
aus 1915 undFestsetzung der Gewinnanteile für dasJahrl915.

5. Genehmigung des Geschäftsstandes vom 31. Dezember 1915
und Entlastung des Vorstandes für die Rechnung des
Jahres 1915.

6. Neuwahl von vier Aufsichtsrats -Mltgliedern an Stelle der
satzungsgemäss ausscheidend n Herren : Kaufmann Wil¬
helm Elvers , Rentner Friedrich de Faliois , Bauunternehmer
und Stadtve -ordneter Josef Odis und Weinhändler und
Stadtverordneter Ludwig Sattler.

Die Jahresrechnung für 1915 liegt von heute ab bis ein¬
schliesslich den 29. März 1916 in unserem Direktor zimmer,
Mauritiusstrasse 7, für unsere Mitglieder zur gefälligen Ein¬
sicht offen . 5317

Wiesbaden , den 22. März 1916.

Uereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Meis Schönfeld . Michel Mergenthal . Heymann.

Bekanntmachung.

MeiMMmluiig.
Mit Bezugnahme auf die inzwischen wiederholte Ver¬

öffentlichung über die Einziehung der beschlagnahmten
Gegenstände wird unter Hinweis auf die Strasbestim-
mungen nochmals ersucht , alle beschlagnahmten Metall¬
gegenstände der Sammelstelle zuzuführen.

Auch nicht angerneldete Gegenstände werden
jetzt noch zu den gesetzlichen Preisen angenommen , ohne daß
dem Ablieferer Unannehmlichkeiten erwachsen.

Nach dem 1 . April muß die zwangsweise Ein>
ziehnng (8 8 der Verordnung) in die Wege geleitet und
bis zum 1 Mai beendigt sein . Die dabei dem Ablieferer
entstehenden Kosten werden von dem Wert des abgenom¬
menen Metalles abgezogen.

Auskünfte über etwaige Ausnahmen werden nach wie
vor von der Sammelstelle erteilt.

Wiesbaden , den 16. März 1916.
3792  Oer Magistrat.

Am«« » WWK
(Stadtkreis Wiesbaden .)

Die in der Zeit vom

1.3MUllrbis31.Mrz1MgehvrenenLüMulmMlhtigen
werden hiermit aufgefordert , sich am Donnerstag , den
30 . und Freitag , den 31. März er., vorm, von8 bis
12 1/ * Uhr unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer
behördlichen Urkunden (Jnvalidenkarte , Arbeitsbuch usw .)
in» Rathause . Zimmer Nr . 27, zn melden.

Wiesbaden , den 24. März 1916.
5S49  Der Magistrat.

Beschluß.
DaS Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns

Emil Marauart In Bad Ems wird , da sich ergeben hat. daß eine
den Kosten des Verfahrens entsprechende Konkursmasse nicht
vorhanden ist, auf Grund der §§ 204, 205 K. O. eingestellt.

Bad Ems , den 20. März 1916. 3802
Königliches Amtsgericht.

Mab * n Sie Anqehörige im Feld?

Wollen Sie diesen eineFreude machen?
dann weisen Sie ihnen die Münchner „JUGEND“
beim Feldpostamt ein , was für April bis einschl.
Juni nur M. 4.50 kostet . Bei Einsendung dieses
Betrages nebst genauer Feldadresse übernehmen
auch wir die Einweisung . Die „JUGEND “ ist
nach freiwillig abgegebenen Zeugnissen das be¬
liebteste Unterhaltungsblatt im Felde.
Mü n dien
Lessingstr . 1.

Verlag der „ JUGEND **
M750

Merkblatt
zu den

Alltrögen aus RMMrung der Leichen von gefallenen
Kriegsteilnehmern in die Heimat.

Wenn es auch begreiflich erscheint , daß viele Angehörige
gefallener Krieger den Wunsch haben , die sterblichen Ueberreste
der im heldenmütigen Kampfe Gefallenen in heimatlicher Erde
zu bestatten , um ihre Ruhestätten alsdann persönlich pflegen
zu können , so mögen sie vor Ausführung des Planes doch
folgendes bedenken:

Ehren wir die Toten wirklich dadurch , daß wir ste in ihrer
Ruhe stören und umbetten?

Der Ovfertod fürs Vaterland auf dem Schlachtfeld ? bat
den Krieger weit berausgeboben aus dem engen Kreis der Fa¬
milie . Nicht ihr allein mehr , sondern dem ganzen deutschen
Volke ist er zu -eigen geworden . Ihm gehört daher auch die
Sorge um seine letzte Ruhestätte . Und wenn wir an die fernere
Zukunft denken , ist nicht eine Volksgemeinschaft bester dazu im¬
stande als eine einzelne Familie?

Mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln Segen und
pflegen heute Vater und Mutter , die Gattin , die Kinder das
Grab des gefallenen Helden . Misten ste, ob in allen Fällen nach
ihrem Tode diese Liebestätigkeit fortgesetzt wird oder auch nur
fortgesetzt werben kann?

Ist nicht nach kaum 20 bis 30 Jahren ein Grab oft der
Vergessenheit anheimgefallen , ia , mutz es nicht wegen der ört¬
lichen Begrenztheit der Friedhöfe manchmal einem andern
Platz machen?

Wie anders ein Heldengrab aus dem Schlachtfelde ! Nach
langer , langer Zeit soll es noch zeugen von dem gewaltigen
Ringen , soll es Zeugnis ablegen von dem todesmutigen Ein¬
setzen der Persönlichkeit derer , die gegen eine Uebermacht von
Feinden bas Vaterland vor der Vernichtung , vor Plünderung
und Brandschatzung bewahrten.

„Und doch", wird mancher fragen , „ist das Grab meines
Gatten , meines Sohnes wirklich in würdigem Zustande ?"

Da . wo Zeit und Gelegenheit waren , hat treue Kamerad¬
schaft dem Gefallenen die letzte Ruhestätte bereitet , zeugen
schlichte Denkmäler von pietätvollem Handeln . Und wo die Not
der Zeit es noch nicht bat zur Herstellung einer würdigen Grab-
stelle kommen lasten , da wirb mit deutscher Gewissenhaftigkeit
vorgesorgt werden.

Das Kriegsministerium hat es als eine Cbrenvfticht an¬
gesehen, Maßnahmen zu treffen , die geeignet erscheinen , alles
für die dem deutschen Volke so teuren Grabstätten zu tun , was
ihre dauernde und würdige Erhaltung gewährleisten kann . ^

Neben allen nur möglichen Feststellungen und Vorarbeiten,
die der Sicherstellung von Grund und Boden dienen , erfolgt
eine Bereisung der Kriegergrabstätten durch Mitglieder ^ des
Bundes deutscher Baumschulenbesttzer und der deutschen Gesell¬
schaft für Gartenkunst , im Verein mir namhaften Künstlern und
Architekten , damit schon ietzt die Grundlage für Pläne geschaffen
wird , welche in ihrer Ausführung der Nachwelt Zeugnis ab'
legen sollen von der sittlichen Grütze unseres Volkes in dieser
gewaltigen Zeit.

Kein Grab , sofern es überhaupt aufzufinden ist, wird un¬
beachtet bleiben , und der Dank des Vaterlandes wird seinen ge¬
fallenen Söhnen auch über den Tod hinaus zu Teil werden.

Darum störe man unsere Helden nicht in ihrem leMen
Schlaft . Man denke auch an den Seemannstod . der manwen
Braven unserer Marine ereilt bat . Niemand kann ihre sterb¬
lichen Ueberreste heimholen , niemand vermag ihre Ruhestank
zu schmücken. ..

Die würdigste Ruhestätte für einen gefallenen Krieger m
dort , wo er die Treue zum Vaterland mit dem Tode ve»
stegelt bat . , . _ . „„

Auch daran möge man denken, ob es nicht mehr nn Sinne
de? Gefallenen liegen würde , daß die beträchtlichen Kosten oe
lleberffibrung bester für die Erziehung und Ausbildung ne
hinterlastenen Kinder oder minderiäbrigen Geschwister ver¬
wandt werden würden.

Sollten solche Gedanken dennoch den einen oder anderen
nicht davon abhalten . die eigenen Wünsche nach Ueberfübrung
seines gefallenen oder verstorbenen Angehörigen voranzuste „e. >
so wären für die Rückführung der Leichen nachstehende Bet
dingungen zu erfüllen : Ja

Gesuche um Rückführung von Leichen sind an das stellver¬
tretende Generalkommando zu richten , bas für den Wovnow
des Gesuchstellers zuständig ist:

In den Gesuchen muh dargelegt sein:
a ) daß es sich um ein Einzelgrab handelt : Masten - und Reihen'

gröber dürfen nicht geöffnet werden : auch Ausnahmen we
den in keinem Falle zuaelasten . Anträge dieser Art an o »
Kriegsministerium , wie ste häufig gestellt werden , um oa
zu erreichen , was von den stellvertretenden Generalw
mandos in gewissenhafter Auslegung der Bestimmung
versagt wurde , stnd nutzlos . . &

b ) wo das Grab liegt : — die Angabe mutz so genau als iw»
möglich sein , tunlichst ist eine Skizze beizufügen : bei kleine»
schwer auffindbaren Orten ist auch auf die nächst srov
Ortschaft (Stadt usw .) Bezug zu nehmen : t.

o) wer die Ueberfübrung bewirken soll : — grundsätzftch »
ein Verwandter oder Freund zugezogen werden , der
Erkennung der Leiche mitwirkt : bei Begräbnisanstalten
deren Vertrauenswürdigkeit darzulegen : ,

d ) daß sich der Gesuchsteller allen Bedingungen untern»
die von der Militärbehörde ausgestellt werden . jM
Reise und Ueberfübrung dürfen nur mit der Eisenbahn nn

Pferdefuhrwerk geschehen. Die Verwendung von ®.ra  qn :».
ist verboten . Die Beförderung der Leichen auf den im - ..
tärbetrieb befindlichen Bahnen erfolgt frachtfrei , auf de"
rigen Bahnen nach den Bestimmungen der Verkehrsordnun «»

Für Ueberftihrung der Leichen der an übertragbaren
gemeingefährlichen Krankheiten Verstorbenen gelten die gtriw
Bestimmungen wie im Frieden . -

Für Ueberfübrung nach F r i e d e n s s chl u tz werden
den Eisenbahnen die halben  Gebühren erhoben werden-

Kriegsministerium»
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